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bag eine Sjplofion ööQig auggefdfloffen ifi. ®a aber
bag SalciutwSarbib bei btefert'Apparaten in bee (Sag«

entwidlung wieberljolt ein gröfjereg ABafferquantum
paffieren mug, entlebigt fid) bag Acetplen auf gang
natürlichem ABege beg größten $eilg feiner Unreinig«
feiten.

®ag Acetplen ift ein ®ol)Ienwafferftoffgag, weldjeg
burd) Sufammenfdjmelgen bort 7 Steilen Salt unb 4
Steilen Soljle aug bern fid) ergebenben Salcium=@arbib
gewonnen wirb. Sommt lefctereg in ABerüljrung mit
Söaffec, fo erfjält man bag Acetplengag. (Suteg ßalcium«
Sarbib ergibt per Silogramm 300 2iter Acetplen, meldjeg
eine 12—16 mal größere öeudjtfraft befifst, ulg gewöhn»
licpeg ©teinfotjlengag. @g ift aucl) nid)t fo giftig wie
©teinfoblengag, b'enn galjllofe Aerfucpe perborragenber
Autoritäten haben feftgeftetlt, bah felbft eine SSeimifdjung
bon 10 % Acetplen gur at^mofp^ärifdjen Suft ohne
Sefcpwerben unb nachteilige folgen ertragen wirb,
wäprenb eine gletcpgrofje 33eimifd)ung bon'@tein!ol)(en=
gag bie fcfyoerften SSergiftungeti perborbringt. SDiefeg

(Sag ift niept gefährlich, wenn man bagfelbe unter ge«

ringem ®rucf probugiert, b. I). wenn man ben richtigen
Apparat gur Srgeugung biefeg ßeucptftoffeg wählt.
Acetplen jebod) wirb eg-plofib, wenn eg in Apparaten
unter ®rucf bon über 2 Athmofphären ergeugt wirb.

Acelplen ift billiget alg bie meiften ber big jept
üblidjett sBeleucptungèarten, 1000 9?ormat!ergen îoften
per ©tunbe:

ÜJiit Auerglüplicpt —• 65

„ Acetplen „ —. 66

„ Sßetroleumlicpt „ 1.16
„ gewöhnlichem ßeücptgag „ 2.22
„ eleftrifcpem (Slüplicpt „ 3.15

1 Silo Sarbib, bag gur Qeit girfa 25 Stg. foftet,
liefert 300 ßiter (Sag; mit biefet (Sagmenge brennt ein
Arenner bon 30 Sergen ßeueptfraft 18 ßiter Acetplen
in ber ©tunbe, wag einem Verbrauch bon 2 Stg. pro
©tunbe gleid) fommt, wäprettb eine ißetroleutnflamme
bon gleitet ÇeQigfeit minbefieug 5 Stg. foftet.

Puttfrijelvnte.
(rd.-Sforr.)

ÜJlit großem (jntereffe habe id) in 3pcem gefdjä^ten
blatte bie SJiitteilungen über bag immer nod) rätfei
hafte ABefen ber „ABünfcpelrute" unb über bie betjepie«
benen ipppotpefen, weldje biegbegüglich bon gadjmännern
aufgeteilt werben, gelefen. ß^föflig bin id) in ber
2age, biefe SWitteiluhgen nod) um einigeg ergängen gu
tonnen.

$ag uuteremmentalifche ©iäblcpen tputtwil be=

herbergt nämlich ebenfallg einen „ABafferfcpmödet",
ber auf bem heften ABege ift, banf feiner Sunft berühmt
gu werben, unb gwar ift eg niept etwa ein bon einem
abergläubifepen SWmbug umgebener alter £>irte ober
menfdjenfeinblicper Sauer, ber im (pinterftübepen ge«

heimttigoolle Alcpemie betreibt, fonbern eg ift einer ber

„mobernften" SJfenfcpen, ein ueugeitticpdiberaler uttb
tebenglufiiger Sifenbapnbeamter, ber bie ihm bon

ber 'Jîatur berliehene eigenartige (Sabe ohne aüen $ofug«
pofug auf bie natürliche ABeife gu erflären fuept unb
fie in uneigennütziger Aöeife in ben Sienft feiner ÜJiit«

tnenfdien fteHt.
$err SBapnmeifter 2., girfa 36 Saht« alt, befipt

wirflich bie (Sabe, bermittelft ber (Sabelrute unfehlbar
Quellen aufgufinben, unb gasreiche Srunnenanlagen
im Unteremmental unb Qberaargau berbanfen feinem
$inberglüd ihr Sntftehen. gaplre'icpen SBauernpöfeti hat
§err 2., ber feine „Sunft" in ber freien ,ßeit jebermann
gur Serfügung fteilt, rationelle QueKwafferfaffungen
berfdjafft unb auperbetn hat er mehrere ©tationgbrunnen
ber ßangenthal fmttwpOABotpufenbapn burih perfön«
lidpeg QueKenfudhen bon ben örtlidjen ABafferberforg«
utiger. unabhängig gemacht, wie er auch ber neu er«

richteten Srennerei |>uttwil eine eigene ASafferqueKe
bon 500—800 SJiinutenlitern entbedte. Dîamentlid) mit
biefem Unteren Srfolge hat fid) |>err 2. einen tarnen
gemad)t unb gasreiche ©feptifer bon feiner gäpigfeit
unb ber Sunft beg „ABaffetfdhmöcfeng", bag bietfact) alg
Aberglaube ober ©cpminbel betrachtet wirb (freilich nur
bort urteilgunfäljigen unb ben ®el)eimniffen ber fßatur
oerfiänbniglog gegeuüberfiehenben Prahlern) übergeugt.

§err 2., ber fid) meifteng ber gegabelten 3tute be=

bient, bem Uhrenejperitnent aber weniger Sertrauen
entgegenbringt, erflärt, bie @tfd)einungen bei ber aftiben
ïâtigteit beg ABafferfitdjeng feien fo un'gweibeutig, pofitib
erfennbar, bah ^ STortjeit fei, an ihrer Si'ifieng gu
gweifeln. ^cber unbeteiligte 2aie fönne fid) febergeit
mit eigenen Augen überge'ugen, bah ein wirflicher unb
etjrlidjer Quetlenfudjer in feiner (pinfidjt fid) mit iafdjen«
fpieterfünften abgebe, fonbern einfach bie ABirfungen
einer geheimen Sîaturfrnft fo beutlict) bermittle, bah
fie bon jebermann alg folche erfannt werben tnüffen.
Sei 2. wenbet"fi<h bie iRute in ber 9?äl)e unterirbifd)er
ABafferläufe nicht nur mit behementcr, jebent Stehen«

ftehenten beut(id) fid)tbarer ©ewalt nad) unten, fonbern
fie gwingt ben Präger fogar gu einer Slenbung fo weit,
big bie Stute alg Sontrepfeit gegen ben ABafferlauf
gerichtet ift, auf biefe ABeife alfo auch bie Stid)tung beg

lectern beutliä) angebenb. Sigentümlid) auffaKenb ifi
jebod) htsbei, bah bei §errn 2., tro^bem er ein über«
aug empfiublicbeg „SOtebium" fein muh, ieber „Stapport"
gwifdjert Stute unb unterirbifchem ABaffer aufhört, fo
halb 2. auf einer einigermaheit biden @d)neebede fteht.
Sine Srflärung hiefür fennt 2. nicht.

£>err 2. glaubt übergeugt gu fein, bah e3 f'ö) bei
biefen, nebenbei gejagt für manchen faum fw<h<nter«
effanten, Sorgängen um eIeftro=magnetifche Srfchein«
ungen hcmbelt, um eine lleberftrömung ber Sleftrigität
in ben im ÜJtenfdjen mehr ober weniger maffenljaft
aufgefpeicherten tierifdjen SQtagnetigmug, uttb eg ift
ohne 3^0® J"3ü0eben, bah biefe Srflärung bie ;eingige
ift, welche bie ABünfchelrute bor ber ©efahr rettet, alg
©chminbe! unb abergläubifche Storheit betrachtet gu
werben, bie eingige, welche ihr Anfprud) auf Srnftnahme
feiteng ber ABiffenfdjaft berleiht.

§err 2. hat übrigeng bor einem 3ahte fd)on Ser«
fud)e unternommen, weldje einegteilg feine ^ppothefen
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daß eine Explosion völlig ausgeschlossen ist. Da aber
das Calcium-Carbid bei diesen Apparaten in der Gas-
entwicklung wiederholt ein größeres Wasserquantum
passieren muß, entledigt sich das Acetylen auf ganz
natürlichem Wege des größten Teils seiner Unreinig-
keiten.

Das Acetylen ist ein Kohlenwasserstoffgas, welches
durch Zusammenschmelzen von 7 Teilen Kalk und 4
Teilen Kohle aus dem sich ergebenden Calcium-Carbid
gewonnen wird. Kommt letzteres in Berührung mit
Wasser, so erhält man das Acetylengas, Gutes Calcium-
Carbid ergibt per Kilogramm 300 Liter Acetylen, welches
eine 12—16 mal größere Leuchtkraft besitzt, als gewöhn-
liches Steinkohlengas, Es ist auch nicht so giftig wie
Steinkohlengas, denn zahllose Versuche hervorragender
Autoritäten haben festgestellt, daß selbst eine Beimischung
von 10 °/o Acetylen zur athmosphärischen Lust ohne
Beschwerden und nachteilige Folgen ertragen wird,
während eine gleichgroße Beimischung von Steinkohlen-
gas die schwersten Vergiftungen hervorbringt. Dieses
Gas ist nicht gefährlich, wenn man dasselbe unter ge-
ringem Druck produziert, d. h, wenn man den richtigen
Apparat zur Erzeugung dieses Leuchtstoffes wählt.
Acetylen jedoch wird explosiv, wenn es in Apparaten
unter Druck von über 2 Athmosphären erzeugt wird.

Acetylen ist billiger als die meisten der bis jetzt

üblichen Beleuchtungsarten. 1000 Normalkerzen kosten

per Stunde:
Mit Auerglühlicht Fr. —. 65

„ Acetylen „ —. 66

„ Petroleumlicht „ 1.16
„ gewöhnlichem Leuchtgas „ 2.22
„ elektrischem Glühlicht „ 3.15

1 Kilo Carbid, das zur Zeit zirka 25 Cts. kostet,

liefert 300 Liter Gas; mit dieser Gasmenge brennt ein
Brenner von 30 Kerzen Leuchtkraft 18 Liter Acetylen
in der Stunde, was einem Verbrauch von 2 Cts. pro
Stunde gleich kommt, während eine Petroleumflamme
von gleicher Helligkeit mindestens 5 Cts. kostet.

Die Wünschelrute.
(ri.-Korr.)

Mit großem Interesse habe ich in Ihrem geschätzten
Blatte die Mitteilungen über das immer noch räisel
hafte Wesen der „Wünschelrute" und über die verschie-
denen Hypothesen, welche diesbezüglich von Fachmännern
aufgestellt werden, gelesen. Zufällig bin ich in der
Lage, diese Mitteilungen noch um einiges ergänzen zu
können.

Das unteremmentalische Städtchen Huttwil be-

herbergt nämlich ebenfalls einen „Wasserschmöcker",
der auf dem besten Wege ist, dank seiner Kunst berühmt
zu werden, und zwar ist es nicht etwa ein von einem
abergläubischen Nimbus umgebener alter Hirte oder
menschenfeindlicher Bauer, der im Hinterstübchen ge-
heimnisvolle Alchemie betreibt, sondern es ist einer der
„modernsten" Menschen, ein neuzeitlich-liberaler und
lebenslustiger Eisenbahnbeamter, der die ihm von

der Natur verliehene eigenartige Gabe ohne allen Hokus-
pokus aus die natürlichste Weise zu erklären sucht und
sie in uneigennütziger Weise in den Dienst seiner Mit-
menschen stellt.

Herr Bahnmeister L., zirka 36 Jahre alt, besitzt

wirklich die Gabe, vermittelst der Gabelrute unfehlbar
Quellen aufzufinden, und zahlreiche Brunnenanlagen
im Unteremmental und Oberaargau verdanken seinem
Finderglück ihr Entstehen. Zahlreichen Bauernhöfen hat
Herr L., der seine „Kunst" in der freien Zeit jedermann
zur Verfügung stellt, rationelle Quellwasserfassungen
verschafft und außerdem hat er mehrere Stationsbrunnen
der Langenthal Huttwyl-Wolhusenbahn durch persön-
liches Quellensuchen von den örtlichen Wasserversorg-
ungen unabhängig gemacht, wie er auch der neu er-
richteten Brennerei Huttwil eine eigene Wasserquelle
von 500—800 Minutenlitern entdeckte. Namentlich mit
diesem letzteren Erfolge hat sich Herr L. einen Namen
gemacht und zahlreiche Skeptiker von seiner Fähigkeit
und der Kunst des „Wasserschmöckens", das vielfach als
Aberglaube oder Schwindel betrachtet wird (freilich nur
von urteilsunsähigen und den Geheimnissen der Natur
verständnislos gegenüberstehenden Prahlern) überzeugt.

Herr L., der sich meistens der gegabelten Rute be-
dient, dem Uhrenexperiment aber weniger Vertrauen
entgegenbringt, erklärt, die Erscheinungen bei der aktiven
Tätigkeit des Wassersuchens seien so unzweideutig, positiv
erkennbar, daß es Torheit sei, an ihrer Existenz zu
zweifeln. Jeder unbeteiligte Laie könne sich jederzeit
mit eigenen Augen überzeugen, daß ein wirklicher und
ehrlicher Quellensucher in keiner Hinsicht sich mit Taschen-
spielerkünsten abgebe, sondern einfach die Wirkungen
einer geheimen Naturkrast so deutlich vermittle, daß
sie von jedermann als solche erkannt werden müssen.
Bei L. wendet"sich die Rute in der Nähe unterirdischer
Wasserläufe nicht nur mit vehementer, jedem Neben-
stehenden deutlich sichtbarer Gewalt nach unten, sondern
sie zwingt den Träger sogar zu einer Wendung so weit,
bis die Rute als Contrepseil gegen den Wasserlauf
gerichtet ist, auf diese Weise also auch die Richtung des

letztern deutlich angebend. Eigentümlich auffallend ist
jedoch hiebei, daß bei Herrn L., trotzdem er ein über-
aus empfindliches „Medium" sein muß, jeder „Rapport"
zwischen Rute und unterirdischem Wasser aushört, so

bald L. auf einer einigermaßen dicken Schneedecke steht.
Eine Erklärung hiefür kennt L. nicht.

Herr L. glaubt überzeugt zu sein, daß es sich bei
diesen, nebenbei gesagt für manchen kaum hochinter-
essanten, Vorgängen um elektro-magnetische Erschein-
ungen handelt, um eine Ueberströmung der Elektrizität
in den im Menschen mehr oder weniger massenhaft
aufgespeicherten tierischen Magnetismus, und es ist
ohne Frage zuzugeben, daß diese Erklärung die.einzige
ist, welche die Wünschelrute vor der Gefahr rettet, als
Schwindel und abergläubische Torheit betrachtet zu
werden, die einzige, welche ihr Anspruch auf Ernstnahme
seitens der Wissenschaft verleiht.

Herr L. hat übrigens vor einem Jahre schon Ver-
suche unternommen, welche einesteils seine Hypothesen

ilVei-kienge uni! vkenkireugnissekinen für AotnU- uni dàbos.rkoitunK.
Ils engiisekei- ltVei-kx-eugsitskil. — Is vnglîsvken, svi"»e«Iîsvi,ei- uni! knsnsôsîsvliei- Sîeînkokestslil.
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nod) mehr beEräftigen uitb anbernteilg, wenn fie ge=

lingen, oon enormer praftifcher SBidjtigfeit fein foflen.
Dbfdhoit er über bie @injelf)eiten unb bie bisherigen
©rgcbniffe biefer ©erfudje nod) @;i(Ij<hmeigen bewahrt,
fo tonnte id) bod) aug feinem eigenen SJÎunbe erfahren,
baß e§ fid) babei barum ^anbelt, in ber @rbe liegenbe
SJietalle ju fin ben. 3m legten Sommer legte er bor
ung Slugenzeugen eine fontrotlierte^ßrobe ab, inbem er
Silber münzen, bie ohne fein ©orwiffen an einer
gewtffen ©nttenfieHe in bie @rbe uergraben morben
waren, mit unfehlbarer Sicherheit, mit offenen unb
oerbunbeneit klugen auffaub. Sticfelmünzen bagegen
toiberftanben aCtén ©erfrechen. ©eit jenen intereffànten
©eränftaltungen hat er feine eleftrifd)e ,,elettrtf<h=mag«
netifdjen" ©tubien weiter betrieben unb wenn er auch
mit ben betaiüierten Srgebniffen nicht heraugrüdf, fo
erflärt er bodh, baff bie forage beg SWetallfinbeng ganz
pofitio gelöft werben tonne 0b er babei Ipolgruten ober
Uhr ober anbere, metalJifche ßeiter unb ftkmbufteure
oeewenbet, ift fein ©eheimnig; bag erftere bürfte jebod)
alg auggejdjloffeit betrachtet werben. Sßenn einft ein
nbjd)liehmbeg 9t*fu(tat beta tint wirb, fo fotlen ©ie
ber eefte fein, ber Daoon hernimmt.

3um ©d)(uffe fei hier noch erwähnt, bafj |>ert ß.,
bag Urbilb einer wettecharten, Eräftigen unb fprnpatifchen
fßerföitlichEeit, für Äenner fchon in feinem ieufeeren
Sinzeichen aufweift, bah er für eleftrifche ©inftiiffe be«

wuht ober unbewußt nuherorbentlidj empfäug(id) ift.
©ein ftarteg, bicteg. borftenartigeg (fßarbon rötlidjeg
£nupt* unb Öartljaar erfcheint oft wie oon ftarter
eleftrifdhet 3nfluenz geftäubt.

(i>rltitubfl)clntnocn.

—m (3Iu8 ber n,3Küncben« iSaujeitung'';) - :7? v
Obgleidh bie $ebung üon ©ebäuben nunmehr fchon

feit einer Steifte bort 3af)ren auch m ®eutfd)lanb be«

fannt geworben ift. pflegt biefe ©ornahme both noch
recht feiten auggeübt ju werben. $er ©runb bafür
liegt wohl weniger in bem Umftanb, bah wan an ein

guteg ©elingen ber ipebung überhaupt gweifelt, alg
oielmehr in ber îatfaçhe, bah eg in $eutfcf)lanb nodh
fehr wenige firmen gibt, bie fid) mit biefer neuen @r«

rungenfehäft ber îechnit befaffen, refp. bie fie in ber
fßrafig jur ©erwertung bringen. Sßir halten bie fjjebung
oon ©ebäuben für einen fehr wichtigen unb wertooüen
gortfdhritt im mobernen ©auwefen, unb in ber $at
gibt eg îaum einen intereffartteren Vorgang für ben in
ber fßrajig ftehenben gadhmann, alg bie ©ornaljme
biefer fßrojebur. SBir haben bereits in früheren Stummem
unfereg ©Jatteg bon ber öorjüglich gelungenen §ebung
Zweier SBofjnhäufer in ffltefcingen in Sßürttemberg be«

rietet, bie burch SBerfmeifter Siüdgauer in ©tutt«
gart geleitet unb auggeführt würbe. $ert Stüdgauer
|at jeitbem fein prattifch erprobteg Verfahren, bag er
alg Spezialität betreibt, weiter auggeführt unb überall bie

beften ©rfolge erzielt. Stadlern bag üielfad) angezweifelte
Unternehmen allerortg bag geäffte Sluffehen erregt, unb
nadjbem feine SJtetljobe ber (pebung, Schiebung unb
Drehung bon ©ebäuben in f)eutf<hlanb immer noch
einzig baftefjt, erachten wir eg für unfere ßefer bon
wefentlichem 3ntereffe, wenn wir einzelne befoitberg
bemerEengwerte gäde in unferem ©latte zur ©efpredjung
bringen.

SBir greifen zunächft auf bie bereitg berührte Çebung
bon SBohnhäufern in SÄe^ingen zurüct. ffig haubelte
fich in biefem gaUe barum, bag SBoïmhaug beg Stat«
fchreiberg ©thuon um 3,65 m unb bag beg $anbelg«
gärtnerg ©taiber um 1,25 m z" heben. 3" beiben
fällen ift bie $ebung, bie Iperr Stüdgauer perfönlich

leitete, borzüglid) gelungen. 30 £ebemafd)ineu, beren
Zierlicher ©au Eein SJtenfcb bie ungeheure Sragfähigfeit
bon über 50,000 kg zutrauen würbe, 15 3af)nftangen«
winben mit 10,000 kg ïragEraft würben augewenbet,
um bie 300,000 kg fdjwere ßaft 3,65 m hoch Z" heben,
fo bah fofort ber SJtaffibfiod unterbaut werben tonnte.
®ie Çebunggarbeiten felbft famt ben ©orbereitungg«
arbeiten für bie Sicherheit beg ©ebäubeg nahmen nur
einige 2age in Slnfprud). Ueber bie ganze 3eit blieb
bag ©ebäube bewohnt, unb meber an ben f^enftem
noch an ben ©lagtürfcpeiben lieh fich eine ©chäbigung
burch bie §ebung ertennen.

3n SB.lbbab würbe 'ein bem ©chmiebmeifter Äloh
gehöriges $aug burch StücEgauer gehoben. ®iefeg |>aug
fotlte zum 3wedte ber Unterbauung eineg äliaffioftodeg
um 1,45 m in bie §öhe gehoben werben. 32 StücE«

gauer'fche ^ebemafchinen unb 10 $ahnftangenwinben
würben angewenbet, um unter Ereuzweije oerfügtem
©alfenwert bie ungefähr 280,000 kg fdjwere ßaft empor
Zu h-ben. Siadi mehreren ©tunben war bie gewünfdjte
|>öhe oon 1,45 m erreidjt; ein adjtmaligeg ?lnfe|en
ber 9Jtafd)inen war bnzu erforberlich. Siach ber Hebung
tonnte gleid) mit bem @inbau beg neuen ißarterreg,
bag ©d)au= unb ©erfaufgläben enthalten foH, begonnen
werben, ©efonberg fchwierig war eine notwenbige ©eit«
wärtgbewegung, um twn bem anftofjmben Sîebenhaug
wegzuEommen. SBährenb ber §ebung berweilten mehrere
ißerfonen in bem Çaufe, unb erflang aug biefem mun»
tereg Älaoierfpiel, wag unter ben zahlreichen 3ufd)auern
bor bem §aufe oiel Staunen unb §eiterfeit ^eedorrief.
Sine genaue Uuterfuchung ergab, bäh bag ©ebäube
burch bie Hebung nicht bie geringfte ©chäbigung erlitten
hat; felbft bie fünfter blieben unOerfef)rt. ©infdhliehlich
ber ©orbereitunggarbeiten für bie (Sicherheit be§ ®e*
bäubeg nahm bag fchwierige SBerf brei Sage in Sin«

fprud).
3n ganz hscöorragenber SBeife hat fich &ie 3"ö"-'

läfftgteit beg fRücEgauet'fchen ©pftemg in feinet Sin«

wenbung an einem maffipen breiftödigen ©djulhaug
in ©aarburg in ßothtingen bewährt. £iefeg ©ebäube
hatte fich infolge ungünftiger Serrainberhältniffe un=
gleichmähig gefenft, fo ftarf, bah eg in ber ©ertiEale
eine Steigung bon 26 cm zeigte. 3ur 3nftanbfehung
begfelben War eine ©erftärfung ber gunbamente not«
Wenbig. ®er ganze ©au muhte zwei Schichten unter
ber ©odelgurt gefaht unb fo weit gehoben werben, bah
bie gunbamen'tierunggarbeiten borgenommen werben
tonnten. ®ie ©orarbeiten nahmen 97-2 ïage, bie

Çebung felbft nur 27a Stunben in Slnfpruch- Sin bem
©ebäube, bag währenb ber Hebung im britten ©tode
bewohnt war, war Eeinerlei ©efchäbigung z« bewerten.

3um ©chluh bringen wir noch &ie ©ehnng beg

@d)reinerei= unb ©attlereigebäubeg ber tgl. SBagenwert«
ftätte in ©annftatt z"r ®arftellung. @g hanbelte fich
hier barum, ben oberen Heil beg ©ebäubeg um fo biel
bom (Stbgefdjoh abzuheben, bah ein ueueg ©todwert
ZWifchen beiben eingebaut werben tonnte. 3)ag in ©etradjt
fommenbe ©ebäube hatte eine ßänge bon 57 m unb
eine ©reite bon 16 m, ber Oberteil war um ca. 4 m
ZU heben, ©ei ber Siugfüljrung waren etwa 75 fßerfonen
tätig. Sluher ben fonftigen ©orrichtungen würben 68
ber elegant gebauten patentierten Stüdgauer'fchen £>ebe=

mafdjinen berwenbet, bon welchen jebe eine $ragfäbig=
feit bon 60,000 k^ beft|t. ®ie ©orarbeiten würben
in 6 Xagen bewä'tcgt, währenb bie eigentliche
nur 11 ©tunben beanfprudjte. Slm SJiontag würbe
bag ©ebäube in brei ©tunben um 1,25 m, am ©iengtag
in zwei Slrbeitgfd)i<hten bon je 4 ©tunben um je 17b 111

gehoben. ®iengtag Stachmittag um 4 Uhr war bie
Slrbeit ohne jeglichen 3wif(henfaÜ unb ohne irgenb welche
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noch mehr bekräftigen und andernteils, wenn sie ge-
lmgen, von enormer praktischer Wichtigkeit sein sollen.
Obschon er über die Einzelheiten und die bisherigen
Ergebnisse dieser Versuche noch Siillschweigen bewahrt,
so konnte ich doch aus seinem eigenen Munde erfahren,
daß es sich dabei darum handelt, in der Erde liegende
Metalle zu finden. Im letzten Sommer legte er vor
uns Augenzeugen eine kontrollierte Probe ab, indem er
Silbermünzen, die ohne sein Vorwissen an einer
gewissen Gartenstelle in die Erde vergraben worden
waren, mit unfehlbarer Sicherheit, mit offenen und
verbundenen Augen auffand. Nickelmünzen dagegen
widerstanden allen Versuchen. Seit jenen interessanten
Veranstaltungen hat er seine elektrische „elektrtsch-mag-
netischen" Studien weiter betrieben und wenn er auch
mit den detaillierten Ergebnissen nicht herausrückt, so

erklärt er doch, daß die Frage des Metallfindens ganz
positiv gelöst werden könne Ob er dabei Holzrnten oder
Uhr oder andere, metallische Leiter und Kondukteure
verwendet, ist sein Geheimnis; das erstere dürste jedoch
als ausgeschlossen betrachtet werden. Wenn einst ein
abschließmdes Resultat bekannt wird, so sollen Sie
der erste sein, der davon vernimmt.

Zum Schlüsse sei hier noch erwähnt, daß Herr L.,
das Urbild einer wetlecharten, kräftigen und sympatischen
Persönlichkeit, für Kenner schon in seinem Aeußeren
Anzeichen aufweist, daß er sür elektrische Einflüsse be-

wußt oder unbewußt außerordentlich empfänglich ist.
Sein starkes, dickes, borstenartiges (Pardon!) rötliches
Haupt- und Barthaar erscheint oft wie von starker
elektrischer Influenz gestäubt.

Gebttudehebungen.
........s,..,(Aus der'„Münchener Bauzeitung"0 - v g.:

Obgleich die Hebung von Gebäuden nunmehr schon

seit einer Reihe von Jahren auch in Deutschland be-

kannt geworden ist. pflegt diese Vornahme doch noch
recht selten ausgeübt zu werden. Der Grund dafür
liegt wohl weniger in dem Umstand, daß man an ein

gutes Gelingen der Hebung überhaupt zweifelt, als
vielmehr in der Tatsache, daß es in Deutschland noch
sehr wenige Firmen gibt, die sich mit dieser neuen Er-
rungenschaft der Technik besassen, resp, die sie in der
Praxis zur Verwertung bringen. Wir halten die Hebung
von Gebäuden für einen sehr wichtigen und wertvollen
Fortschritt im modernen Bauwesen, und in der Tat
gibt es kaum einen interessanteren Vorgang für den in
der Praxis stehenden Fachmann, als die Vornahme
dieser Prozedur. Wir haben bereits in früheren Nummern
unseres Blattes von der vorzüglich gelungenen Hebung
zweier Wohnhäuser in Metzingen in Württemberg be-

richtet, die durch Werkmeister Rückgauer in Stutt-
gart geleitet und ausgeführt wurde. Herr Rückgauer
hat seitdem sein praktisch erprobtes Verfahren, das er
als Spezialität betreibt, weiter ausgeführt und überall die
besten Erfolge erzielt. Nachdem das vielfach angezweifelte
Unternehmen allerorts das größte Aufsehen erregt, und
nachdem seine Methode der Hebung, Schiebung und
Drehung von Gebäuden in Deutschland immer noch
einzig dasteht, erachten wir es für unsere Leser von
wesentlichem Interesse, wenn wir einzelne besonders
bemerkenswerte Fälle in unserem Blatte zur Besprechung
bringen.

Wir greifen zunächst auf die bereits berührte Hebung
von Wohnhäusern in Metzingen zurück. Es handelte
sich in diesem Falle darum, das Wohnhaus des Rat-
schreibers Schuon um 3,65 m und das des Handels-
gärtners Staiber um 1,25 m zu heben. In beiden

Fällen ist die Hebung, die Herr Rückgauer persönlich

die offiziellen Publikationen de» Schweiz. GcwerbevereinS). Si3

leitete, vorzüglich gelungen. 30 Hebemaschinen, deren
zierlicher Bau kein Mensch die ungeheure Tragfähigkeit
von über 50,000 kK zutrauen würde, 15 Zahnstangen-
winden mit 10,000 kK Tragkraft wurden angewendet,
um die 300,000 kA schwere Last 3,65 m hoch zu heben,
so daß sofort der Massivstock unterbaut werden konnte.
Die Hebungsarbeiten selbst samt den Vorbereitungs-
arbeiten sür die Sicherheit des Gebäudes nahmen nur
einige Tage in Anspruch. Ueber die ganze Zeit blieb
das Gebäude bewohnt, und weder an den Fenstern
noch an den Glastürscheiben ließ sich eine Schädigung
durch die Hebung erkennen.

In W ldbad wurde ein dem Schmiedmeister Kloß
gehöriges Haus durch Rückgauer gehoben. Dieses Haus
sollte zum Zwecke der Unterbauung eines Massivstockes
um 1.45 m in die Höhe gehoben werden. 32 Rück-
gauer'sche Hebemaschinen und 10 Zahnstangenwinden
wurden angewendet, um unter kreuzweise verfügtem
Balkenwerk die ungefähr 280,000 KZ schwere Last empor
zu heben. Nach mehreren Stunden war die gewünschte
Höhe von 1,45 m erreicht; ein achtmaliges Ansetzen
der Maschinen wär dazu erforderlich. Nach der Hebung
konnte gleich mit dem Einbau des neuen Parterres,
das Schau- und Verkaufsläden enthalten soll, begonnen
werden. Besonders schwierig war eine notwendige Seit-
wärtsbewegung, um von dem anstoßenden Nebenhaus
wegzukommen. Während der Hebung verweilten mehrere
Personen in dem Hause, und erklang aus diesem mun-
teres Klavierspiel, was unter den zahlreichen Zuschauern
vor dem Hause viel Staunen und Heiterkeit hervorrief.
Eine genaue Untersuchung ergab, daß das Gebäude
durch die Hebung nicht die geringste Schädigung erlitten
hat; selbst die Fenster blieben unversehrt. Einschließlich
der Vorbereitungsarbeiten für die Sicherheit des Ge-
bäudes nahm das schwierige Werk drei Tage in An-
spruch.

In ganz hervorragender Weise hat sich die Zuver-
lässtgkeit des Rückgauer'schen Systems in seiner An-
Wendung an einem massiven dreistöckigen Schulhaus
in Saarburg in Lothringen bewährt. Dieses Gebäude
hatte sich infolge ungünstiger Terrainverhältnisse un-
gleichmäßig gesenkt, so stark, daß es in der Vertikale
eine Neigung von 26 em zeigte. Zur Instandsetzung
desselben war eine Verstärkung der Fundamente not-
wendig. Der ganze Bau mußte zwei Schichten unter
der Sockelgurt gefaßt und so weit gehoben werden, daß
die Fundamentierungsarbeiten vorgenommen werden
konnten. Die Vorarbeiten nahmen îU/2 Tage, die

Hebung selbst nur 2V- Stunden in Anspruch. An dem
Gebäude, das während der Hebung im dritten Stocke
bewohnt war, war keinerlei Beschädigung zu bemerken.

Zum Schluß bringen wir noch die Hebung des

Schreinerei- und Sattlereigebäudes der kgl. Wagenwerk-
stätte in Eannstatt zur Darstellung. Es handelte sich

hier darum, den oberen Teil des Gebäudes um so viel
vom Erdgeschoß abzuheben, daß ein neues Stockwerk
zwischen beiden eingebaut werden konnte. Das in Betracht
kommende Gebäude hatte eine Länge von 57 m und
eine Breite von 16 m, der Oberteil war um ca. 4 in
zu heben. Bei der Ausführung waren etwa 75 Personen
tätig. Außer den sonstigen Vorrichtungen wurden 68
der elegant gebauten patentierten Rückgauer'schen Hebe-
Maschinen verwendet, von welchen jede eine Tragfähig-
keit von 60,000 besitzt. Die Vorarbeiten wurden
in 6 Tagen bewä'tlgt, während die eigentliche Hebung
nur 11 Stunden beanspruchte. Am Montag wurde
das Gebäude in drei Stunden um 1,25 m, am Dienstag
in zwei Arbeitsschichten von je 4 Stunden um je I V« m
gehoben. Dienstag Nachmittag um 4 Uhr war die
Arbeit ohne jeglichen Zwischenfall und ohne irgend welche
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